Unnötige Angst vor Vogelgrippe

BERN. Der Bundesrat will die Information über die Vogelgrippe verstärken und von jetzt an regelmässig jeweils am Mittwoch die Bevölkerung benachrichtigen. Gesundheitsminister Pascal Couchepin warnte gestern aber vor einer «Hysterie». Angesichts der Tatsache, dass in Europa kein einziger Mensch mit dem Vogelgrippevirus H5N1 angesteckt worden sei, wäre eine Panik völlig fehl am Platz.

Man müsse die Geflügelpest, die eine Tierkrankheit sei, von einer Wintergrippe, die Menschen befalle, unterscheiden, sagte Couchepin. Krank seien erst Vögel und Hühner. Das Vogelgrippevirus müsste zuerst mutieren, bevor es auf den Menschen überspringen könne. Das sei theoretisch möglich, aber sehr ungewiss, ja sogar unwahrscheinlich. Zurzeit ist kein Impfstoff gegen H5N1 auf dem Markt. Der Grippe-Impfstoff für die Saison 2005/06 schütze nicht vor dem Vogelgrippevirus. Pro Winter erkranken rund 300 000 Menschen an saisonaler Grippe, einige Hundert davon tödlich. Angesichts dieses Umstandes ist eine Angst vor der Vogelgrippe, an der bisher in Südostasien 117 Personen erkrankt und 60 davon gestorben sind, völlig unverhältnismässig.

Inzwischen ist im rumänischen Donau-Delta der Verdacht auf das gefährliche Vogelgrippevirus H5N1 an einem zweiten Ort bestätigt worden. Untersuchungen in britischen Labors hätten den auch für Menschen gefährlichen Erreger bei einem Schwan und einem Huhn aus der Gegend um Maliuc nachgewiesen, teilte der rumänische Landwirtschaftsminister Gheorghe Flutur gestern in Bukarest mit.

Auch für die Vogelgrippefälle in der russischen Region Tula rund 300 Kilometer südlich von Moskau bestätigte sich gestern der Verdacht auf die gefährliche Virus-Variante. Im Dorf Jandowka infizierte sich Geflügel auf sieben Bauernhöfen. (sda)
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